
DE RCHLICHE VOL  SANG FRANKREICH

Kirchenmusik AaAus den Ländern der jungen IC den Kompositionen und Singweisen selbst Des-
halb ist notwendig, die kirchenmusikalischenebenso Bereicherung erfährt, w1e S1e die rchen-

musik des 4. Jahrhunderts hbbded die syrische en 1n das Bulletin ber die Kirchenmusik ein-
Hymnodie oder die Kirchenmusik des europäl- 7ubeziehen. DDazu SO hler ein erster Versuch —

ernommen werden, der fortgesetzt werden SOschen Mittelalters e die Musik der germanı-
schen Völker erfahren hat. In den folgenden Berichten soll ein Überblick

Der Bericht ber Bücher un Aufsätze ZUT Kir- ber die Voraussetzungen un die Veröftentlichun-
chenmusik wird n1ıemals ein vollständiges Bild SCH Kirchenmusik 1n der Muttersprache 1n
VO:  5 der Kirchenmusik bieten können, wırd verschiedenen Gebieten gegeben werden. Im T4i=z
einem wesentlichen 'Teil Bericht ber den Bericht turgieheft des nächsten Jahrgangs dieser e1it-
leiben mussen. Die kirchenmusikalische irklich- chrift werden Berichte Aaus weılteren Gebieten
keit zeigt sich eher als 1im Schrifttum über die Kıir- folgen.
chenmusik 1n den erken der Kirchenmusik, in

Rene Reboud

Der kirchliche Volksgesang 1n Frankreich
SCE1IT dem Krieg

Bez Kriegsende Die VOI der Romantık inspirierten Gesänge
Lamartine (Ach, WCI wird mM1r glühende Worte

Als der rieg Ende oInNgS, stand auf dem Ge- geben Worte des Himmels, ine Feuerzungebiet des kirchlichen Volksgesangs 1in Frankreich S! Kıne engelhafte Stimme und yJutheiße Lippendaß die Pfarreien ber 7wel Arten VO  - Gesängen Um dich preisen, me1in o Gounod (Der
verfügten mme hat die Erde heimgesucht Meıin elieb-

ter ruht 1in mir)Das traditionelle Kepertorium : Die Gesänge «ad mentem MOTLU propri0». Zahl-

inige alte und einzelne wenige der Art reiche Komponisten folgten dem UTr Pius
Goudimels un seiner Zeitgenossen neugeschaf- und chufen Gesänge in der musikalischen un:
fene Choräle; literarischen Sprache der « Belle Epoque». Diese

Gesänge VO  ( Volksmissionaren VO  5 einst: VO  5 erke welsen viele Konturen, feine Nuancen,
Maunaoıir, Surin, deMontfort UuUSW. S1e ZArtie Empfindungen auf. Heute kannn iNan kaum

mehr Marıa SaDcCIL. «Deı1n Name süß, deintheologisc solid, musikalisch un extlich Zuwel-
len WAa: primitiv. deMontfort chrieb VO  3 sich Lächeln hold» CR Lhande) noch in der VO La

Tombelle geschaftenen Melodie Jesus SCNH lassen:
«Ich leg euch Verse, Lieder VOTL, « Lasset die Kleinen mM1r kommen!» Man käme
Ss1e schmeicheln vielleicht nicht dem Ohr. kein Ende, wollte iNail mM1t Kıan Besse den
Sind S1Ce nicht schön, tun S1e doch gut theologischen Knäuel des folgenden Herz- Jesu-
und zeigen, w1e Gott under Liedes Z entwirren versuchen: «O Ruhm du der
Die „ahlreichener VO Mabillotte 5 ] und Dreifaltigkeit, du 1Ds dem Sohn die Wesenheit,

seinen Konkurrenten, die 1im Opernstil des 19 dem Heiligen Geilist die Lauterkeit, der Vater an
dir seline Freud’» (vgl @l Besse, Vieux cantiques,Jahrhunderts komponierten 9
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Nouvelles romances). Kın reizvolles, geglücktes YCSAaNGS., Es 1st VO  } Interesse, diesen heute
Stück ist die VO  a Brun in Ton Litane1 VO:  } lesen. Der Autor stellt sich VO  ;

ZUT Jungfrau Marıa. vornherein auf den pastoralen Standpunkt un:!
bemüht sich, in die damals vorhandenen rchen-
er Ordnung bringen. Kr klassıf1zier: erst dieBs mufßte eIWAaAS anderes her Melodien, dann die 'Texte ach Kriterien, die

Seit 1935—36 empfand Ma:  =) als notwendig, heute, w1ie WI1r später sehen werden, kaum mehr
dem christlichen olk Frankreichs andere Gesän- anwenden würde. Er unterscheidet na die
C geben Einzelne Liedersammlungen w1ie die gregorlanischen VWeisen, die elodien ın einem
VO:  - Pirio (Vannes), Delporte (Lille), Besnier bestimmten Zeitmaß, den OF den Volksge-
antes hatten schon unternommen, die besten Salls, die klassischen Melodien, das traditionelle
vorhandenen Kirchengesänge 7zusammenzustellen Gdie uen Kompositionen. DIie "Lexte
un! MC komponteren, doch wurde Stil werden eingeteilt in alte Texte, traditionelle Texte,
nıiıcht jel geändert. Diese Sammelwerke en Lieder des 20. Jahrhunderts. Im Hinblick auf die
grobe Dienste geleistet un! eisten s1e immer och. Zukunft begrüßt Gelineau die unternommMenen
ber der eigentliche Start ZU uen Singen voll- ersSten Versuche un wünscht, möchten Aaus dem
ZOS sich in den Jugendvereinigungen. Joseph Geist der Liturgie 1LECUC TLexte geschafien werden

Missionsliedern, Meßgesängen, Liedernmachte die Lieder der jungen deutschen
Katholiken bekannt, P. Donccur un! die Pfad- für die liturgischen Zeiten, für das sakramentale
finderbewegung ehrten die jungen Franzosen un C en un! Psalmen, die das
wieder singen, R. Reboud verfaßte die ersten Lie- olk singen VECLMASY. WEe1 Kolonnen enthalten
der für 1ne Volksliturgie 1n der Jugendstadt VO  } einen Entwurt den spateren lineau-Psal-
Jouy SUL Morin, deren eele P. Fillere WAAL,. I1l  >5 die 1945 erst 1m Keime vorlagen. Gelineau
Bald stieß avl en TT Gros. DDIie meisten Sagt dann noch, welche Anforderungen den
dieser Lieder keine Kirchenlieder 1im eigent- St1il stellen sind, welche Gesangsarten sich VOCI-

en Sinn, sondern oft VO  - den Liedern der wenden lassen (dabei tauchen erstmals Bezeich-
talıtären ewegungen angeregte Bekenntnislieder, NUNSCL auf, die heute Yalnz geläufig s1ind WwI1e Wa

die der französischen Jugend Gelegenheit gvaben, «responsorialer GGesang»); betont die Wichtig-
a  1  ren Glauben 1m Lied auszudrücken. Bald aber keit des gleichmäßigen Rhythmus un! stellt kur-
fühlte Man, daß 1119  D Gesänge für eine Jebendige erhand test

«Nahezu alle Texte, die WISCT relig1ösenLiturgiefeier brauchte, un! iNall wandte sich dem
Z  9 Was 1114  3 «das 1NCUC Kirchenlied» genannt hat Liedern 1in französischer Sprache braucht, sind

Die religiöse Erweckungsbewegung, die C< große TST och schafilen ;
Manche schr bekannte un! auch manche wen1-ückkehrt», die urz nach dem rieg Ure alle

Provinzen des Landes ging, 1e dem traditionel- CI bekannte elodien können beibehalten un!
len, unvollkommenen, aber allgemein bekannten verbreitet werden, ohne daß damıit gesagt ist,
Liedgut treu; iNail Sanıg WI1IEe 1m 19. Jahrhundert: selien keine Schöpfungen versuchen. »
Ich bin Christ; Königin Frankreichs; Sprich, be- Der Artikel schließt mit dem unsch nach einem
fiehl, herrsche. Der o1g WAar nicht schlecht, Repertorium und einer Volksausgabe.
aber oftensichtlich hat be1 der «großen ückkehr»
der Kirchengesang VO  - einst seine letzte grohbe Lahre SpaterStunde gehabt. An den beiden ersten National-
kongressen des C,entre Paroisse ef [iturgie 1945 ı a  e nach diesem Aufsatz können WI1r auf den

inzwischen zurückgelegten Weg zurückblickenaint-Flur; 19047 yon außerte sich allgemein
das Verlangen ach einem bibelnäheren, liturgie- Dieser verlief 1n mehreren Etappen. Kıne der wich-
gemäßeren un: mehr auf die Mitbeteiligung der tigsten WL die gleich ach der Herausgabe der
Gottesdienstbesucher eingestellten Gesang. ach Bıble de Jerusalem einsetzende Verbreitung VO  -

dem Kongreß VO Lyon wurde 1Ne Umfrage VOCI- französischen Psalmengesängen. Die Übersetzer
anstaltet, die einer Sondernummer der e1t- des Psalteriums (unter denen sich eliineau
chriıft Musiqgue ef Liturgie 1948, No 4—5) führte befand) hatten sich bemüht, den Rhythmus un
S1ie nthält einen wertvollen Aufsatz VO:  =) Geli- Strophenbau des ebräischen riginals in den über-
NCcau 5 ] ber das Problem des kirchlichen olks- erzien Text übernehmen. el machte i1L1dll
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DE KIRCHLICHE VOLK FRÄNKREICH

die wunderbare Entdeckung, daß sich die Psalmen Diesen Kirchenmusikern en sich gewlegte
ohne Schwierigkeiten in französischer Sprache Komponisten beigesellt w1e Gaston Litaize, Jean
singen en un! daß 1119  5 nicht CZWUNgCN WAaTT, Bonfıils, Cesar Geofiray, Jean anglais (dessen
den heiligen Text in Verszeilen zerlegen, SO1- chaflen bedeutsamsten ist) tilisten w1e
dern die Strophe als Eıinheit belassen konnte. Das Barjon, anle Hameline, Dichter w1e Jean-
angewandte System bastiert auf der Wiederkehr Claude Renard arbeiten 'TLexte mıit.
rhythmischer Akzente, Zanz ähnlich, w1e die Alle die genannten Männer un andere, die WI1r
er machen, wWenn S1e den Kanon « Bruder nicht nführen konnten, diesen Artikel nicht
Jakob» singen: VWie viele Silben ein Vers uch einem dürren Namensverzeichnis machen,
zählen mMag, <1bt doch nNn1i1Ee mehr als we1l en 1U  - "Tausende VO  = Gresängen verfont, deren
rhythmische Akzente; 11U!r fließen die Silben Wert selbstverständlich sehr ungleic ist. Da diese
schneller dahin, wWenn ihre Zahl größer 1st. Gerard Gesänge aber auf einzelnen Zetteln herausgegeben
Manley Hopkins nannte dies den rythm» werden und sSomıit billig verkauft werden können,
(«Sprungrhythmus»). Diese ZU Singen einge- erhält jeder die Möglichkeit, sich 1ne Sammlung
richtete Psalmenübersetzung hatte einen ungeheu- ach seinem eigenen Geschmack zusammenzustel-
CM o1g S1e gab das Psalterium dem christli- len Die weniger wertvollen en verschwinden
chen zurück, und uch die Musiker beka- 1im allgemeinen bald, die können sich en,
1iNCN den Psalmen Interesse, WECeNN uch viel- un! entsteht nach un!: ach ein in der aNzChH
leicht 7A0 "Leil 1Ur aus dem Verlangen, och Nation verbreitetes Liedgut ank des
besser machen als P. Gelineau SO kamen fran- illens der erleger WT dieses Editions- un Ver-
zösische Psalmen heraus, die VO  w) Geoflray, Sanson triebssystem ermöglicht worden.

Musik), en me. volkstümlich), Jacques Kıine weitere wichtige KEtappe für die chaffung,
Berthier (Autor mehrerer (resangsformulare für Anregung un Kontrolle relig1öser Oolks-
Taize) und, 1n anderer Übersetzung, selbst VO  = gesange WATL die Gründung der Zeitschrift Eglise
Ireneu degarra (Montserrat) komponiert q 0 M auı chante. Auf der Liste ihrer Redaktoren en

sich die melisten der oben erwähnten Namen. Die
Führen Ir HUN 0INLTE Komponisten (TE

Zeitschrift ist das rgan des an Ambrosius
Vereins für den relig1ösen Volksgesang und der

Lucien e1ß CSSp verdient, SCH des Um- gleichartigen Vereine anderer Länder und
fanges un der relig1ösen Wärme seiner er CSA für Belgien und Canada). S1e o1bt allen, die
besonders erwähnt werden. Er komponierte auf dem Gebiet des Kirchengesangs tätig sind, Ge-
Hymnen, Psalmen, Rezitative, responsoriale Ge- legenheit, einander kennenzulernen, forschen
sange. P. Deiß verfügt ber einen Zanz persönli- und vergleichen un sich ine gemeinsame
chen, tief apostolischen Stil; die biblischen Lexte Linie halten.
sind mit gyroßer Sorgfalt ausgesucht. In seiner Von großem Einfluß WAar auch die eröftentli-
selbstverständlich polyphonen us1 sind die chung des 1n Gemeinschaftsverlagen erschienenen
Harmonien VO  - oyrobßer Bedeutung. Wiıe P. Geli- Sammelban  S, C antiques ef Psaumes, der die be-
NCAU, wird uch P. De1ißl VO vielen nachgeahmt. sten un einzelne alte Lieder nthält Zu
aVl ulien, ein Diözesangeistlicher, OmMpO- einem sehr günstigen Preis (ohne Noten) kam

dieses Aanachen 1n mehr als wel Millionen XEeM-nlert 1n einem Stil, der die Massen pac seine
us1 1st auf die yroße enge zugeschnitten. plaren heraus un konnte überall Kingang HAn-
Seine Sprache ist infach un! stark Wıe Reboud, den un mächtig dazu beitragen, den unsch nach
hat sich VO den Jugendliedern entfernt: und einer nationalen Liedersammlung rtüllen
sich den (Gresängen für die Liturgie angenähert.

In Lyon brachten der Verlag du Chalet er- [JInd NunNnvel OMI) und der Diözesangeistliche ett
Marthouret ine gute Kquipe iNnm! Das 1C. unter dem sich diese Arbeit vollzieht,
Jef hat 1in einem zugleic. frischen un traditionel- wechselt die ar Se1it der Konstitution De
len Stil zahlreiche Lieder komponlert, die eine Liturgid geht nicht mehr darum, «religiöse
lebendige und TO Relig1osität ausstrahlen. Zu Lieder machen», sondern Gesänge für die C1-

Lyon arbeitet uch P.Claude Rozier > einer der neuerte Liturgie chaften In der Zwischenzeit
besten ondichter für (resänge dieser Art. atte iNnan nachzudenken über die Funktion des
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S1e. Den Weisungen der Kirche entsprechend,Gesanges im christlichen Gottesdienst, ber die
Funktion estimmter Gesänge (Sanctus, Graduale wollen sie, ONn christlichem Geist erfüllt, sich

bewußt sein, daß ihre erufung ist, die Kirchen-USW.) un die Folgerungen, die sich daraus für
ihre musikalische Struktur ergeben. P. Gelineau musik pflegen un deren Schatz mehren»
würde die Gesänge jetzt gewi1ß nicht mehr nach (Art 12 der Konstitution ber die hl iturglie).
ihren Melodien un dem Ursprung ihrer Melodie Übersetzt VO] Dr. ugus; Berz

einteilen, sondern nach ihrer gottesdienstlichen
Funktion Prozessionsgesänge Litanetien Re-
1tative Psalmen ymnen Akklamationen

ENE REBOUDWas 1a einst das Ordinarıum MISSAC nannte, spal-
tet sich auf, unı jeder Gesang trıitt wieder 1n die Geboren Januar I in Friville, Frankreich, 93
Kategorie ein, der gENO: das yrie ist ine für die 1Özese Amtens ZuU Priester gewelht. Er StU-

dierte Grand Seminaire in Amliens, InstitutLitanei,; das Gloria ein Hymnus, das TE ein
Rezitativ, das Sanctus eine Akklamation, das Catholic, Parıs un: Collegium Angeliıcum, Rom,

dabei erwarb sich das Lektorat und Lizentiat der Phi-SNUS De1 1ne LAitane!l.
Da die Liturgiekonstitution dem Gesang 1n der losophıe, das L1izentliat in Englischer Sprache und das

Lektorat Theologie. Er WAar Professor Petit SE-Volkssprache 1ne HE Würde verliehen un ihn
inalre und Kapellmeister der Kathedrale

mitten in die Liturgie hineingenommen hat, wol- Amliens, ist Generalsekretär der Vereinigung für Volks-
len die Musiker Frankreichs sich mit SanNzck Hın- kirchengesang, Paris, Protessor Kirchenmusik-In-
gabe ihrer Aufgabe widmen. Ohn  @ die früher DC- stitut in USA un:! Berchtesgaden, Deutschland, sowle
leistete Arbeit verachten, bemühen S1e sich in Mitträger der Musikwochen VO:  - Amlilens un Limerick,
Demut und Wagemut zugleich, auf die Schultern Irland. Er veröfilentlichte eigene liturgische OMpO-
ihrer Vorgänger steigen, weiter sehen als s1itionen in Parıs un: Lyon

Quack

Gottesdienstliche Musık 1N
deutscher Sprache

Der volkssprachliche Kirchengesang spielt 1n den Plan ge  en, die bislang ausschließlic der la-
teinischen Iradition verhaftet i So istDeutschland se1it Jahrhunderten ine bedeutsame

Rolle. Die melisten Gottesdienste werden mi1t deut- nicht verwunderlich, daß ine Fülle VO Neu-
schen Kirchenliedern gefeiert In vielen (Gemeln- erscheinungen angeboten wird.
den ist dies die einzige Form, in der sich das olk Eın Kernproblem be1 den Liturgiegesän-

Kirchengesang beteiligt, doch vollzieht sich SCH bildet das liturgische Rexzitativ 1n deutscher
diese eilina mehr neben als 19 der Liturgie. Sprache Es stellt sich damıit uch die rage einer

deutschen salmodie, die 1n den NeuschöpfungenEGn hat sich die liturgische Bewegung der letz-
ten ahrzehnte in mehrfacher Hinsicht bemüht, die eine „entrale Stellung einn1immt. Um s1e gruppile-
Kirchenmusik beeinflussen. LCIL sich die Gesänge ZU Proprium missae un

Die ÜrC das ONzL. herbeigeführte Liturgie- den IC  en Tageszeiten. Kın weiteres Problem
reform hat für die Kirchenmusik den Weg, auf ist das Singen der Prosatexte des Ordinarium
dem sich viele Kuräfte schon se1it Jahren befanden, mMissae mM1t der Gemeinde. Schließlich geht
vollends fre1 gemacht S1e hat ber auch jene auf och die ewahrung und das Fruchtbar-
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